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Ein gutes Wort
für Kommunisten
von Imre Nagy
«Wenn mein Leben für den Beweis gefordert
wird, dass nicht alle Kommunisten Feinde des
Volkes sind, will ich es gerne hingeben. Sonst hat
es seinen Sinn ohnehin verloren.»

Das sagte Imre Nagy im Geheimverfahren, das
ihn zwei Jahre nach dem ungarischen Volksaufstand

auf sowjetisches Geheiss zum Tode
verurteilte.

Neue Einzelheiten über «Leben und Tod von
Imre Nagy» bringt unter diesem Titel das Buch
von Tibor Meray, das jetzt vom Münchner
Ojvary-Verlag in ungarischer Sprache herausgegeben

wurde.
Imre Nagy war schon von 1953 bis 1955 ungarischer

Ministerpräsident gewesen, und zwar auf
Moskauer Wunsch, spielte aber seine historische
Rolle dann als Regierungschef der ungarischen
Revolution von 1956. Nach Niederschlagung des
Volksaufstandes nahmen ihn die Sowjets fest und
machten ihm schliesslich 1958 hinter verschlossenen

Türen den Prozess. Am 17. Juni jenes Jahres
wurde Nagy hingerichtet. Der Oeffentlichkeit
teilte man das Urteil nach seiner Vollstreckung
in kurzen Worten mit.

f— ——
à propos
Mensch

Als Schweizer Zeitungsleser stellt man sich wohl
kaum vor, wie unermüdlich (und wie ermüdend
dabei) die Sowjetpresse die Erziehung des Neuen
Menschen betreibt. So räumte die RSFSR-Zeitung

«Sowjetskaja Rossija» einem exemplarischen
Fall aus dem Moskauer Gebiet neulich eine
Drittelsseite ein.

Gemeinschaftswohnung mit zwei älteren
Mieterinnen und einer jüngeren, die sich als Herrin
aufspielt, denn «wer sind die andern? Kleine,
unscheinbare Leute: die Filimonowa bewacht, die
Gurtschenkowa putzt».
Umsonst probierte Frau Filimonowa, die
überhebliche Apothekerin zum Kollektivgeist zu
erziehen. «Unaufdringlich, taktvoll versuchte sie
Swetlana, deren Mutter sie hätte sein können, zu
mehr Bescheidenheit anzuhalten. Doch jedesmal
stiess sie auf eine Wand der Entfremdung.»
Stilfrage beiseite: eine «Wand der Entfremdung»
zwischen Sowjetmenschen 60 Jahre nach Ueber-
windung der Entfremdung in der Arbeitswelt?
Es ist Entfremdung aus Schuld der Schlechten,
sagt der Artikel.
Die Gute ist Parteimitglied und verfügt über ein
«waches Gefühl der moralischen Pflicht». Z. B.
habe sie, obschon pensionsberechtigt, eine
Wächterstelle angenommen, denn «sie denkt nicht daran,

auf Kosten anderer zu leben, sogar wenn
diese anderen ihre Kinder wären». (Auf Kosten
der Rente — geht das nicht?)

—-

Der Verfasser des neuen Buches über Imre Nagy
ist ein ehemaliger Mitarbeiter des Zentralorgans
der ungarischen KP «Szabad Nép» (Freies Volk)
und gehörte zu dem engeren Kreis, der sich nach
1953 um Imre Nagy bildete. Nach der
Niederschlagung des ungarischen Volksaufstandes von
1956 flüchtete er nach dem Westen und lebt heute

in Paris.

Der Verfasser beginnt die Schilderung der Ereignisse

in seinem Buch mit den Verhandlungen in
Moskau im Juni 1953, als Imre Nagy
charakteristischerweise praktisch in Moskau durch die
sowjetischen KP-Führer zum Ministerpräsidenten
von Ungarn bestimmt wurde. Er stellt die
Entwicklung dar, die 1955 zur Amtsenthebung Imre
Nagys führte, dies als Folge der Aenderung der
Kräfteverhältnisse in Moskau.

Der Verfasser schildert eingehend das Verhalten
Imre Nagys, der jetzt und als erster hoher
Funktionär in der Geschichte des Sowjetblocks nicht
zur Selbstkritik bereit war und dadurch seine
Popularität weiter steigerte.

Noch gründlicher stellt der Verfasser die Ereignisse

der dreizehn Tage des Volksaufstandes dar,
dem er beinahe die Hälfte seines Buches widmet.
Er schildert, wie Imre Nagy wiederum mit der
Zustimmung der .Sowjets in der für sie schwierigen

Lage zum Ministerpräsidenten des Landes
ernannt wurde.

Die Schlechte — zirka dritte rein sowjetisch
erzogene Generation! — ist halt eine Spiesserin!

«Wir wiederholen die bereits zum Gemeinplatz
gewordene Wahrheit häufig: Spiessbürgertum hat
viele Gesichter. An den Schandpfahl stellen wir
gewöhnlich jene ,Gesichter', die obenauf sind:
das Sachen-haben-Miissen, das Horten, die
geistige Beschränktheit.»

Der heutige Spiessbürger sei aber'oft hinter
«Bildung, Informiertheit, Sachlichkeit» versteckt;
«unter der Hülle von Jeans und Nylon mag man
ihn leicht für ein durchaus zeitgenössisches Wesen

nehmen». Doch enthülle er seinen wahren
Kern, sobald das Ego tangiert sei: «Da verliert
er jedwede Wachsamkeit und kämpft ingrimmig
um seinen Platz an der Sonne. Und ,Sättigung'
allein genügt ihm heute nicht mehr; er dürstet
nach Macht, nach Selbstbehauptung. Die
Geschichte, von der hier berichtet wird, gemahnt
einmal mehr daran.»

In den zwanziger Jahren habe sich eine Bürger-
kriegsheldin mit dem Gewehr gegen Spiessertum
verteidigt. «Heute verfügen wir über andere Mittel

des Kampfes gegen dieses Uebel — vor allem
die Gesetze der hohen Moral, gemäss denen
unsere Gesellschaft lebt. Doch benutzen wir sie
immer genügend wirksam?»

Die implizierte Antwort auf das Problem ist
(natürlich): Wenn die Kampfmittel des Marxismus-
Leninismus stets wirksam eingesetzt würden,
gäbe es keine Spiesser, keine Versager in der
Neuen Gesellschaft. Dass aber die Kampfmittel
nicht eingesetzt werden, das eben ist menschliches

Versagen, und woher dieses kommt — darauf

gibt der Artikel auch keine implizierte
Antwort. «Aus dem Herzen des Menschen ...» sagt
die andere Bibel. HTD

Imre Nagy vertraute den Versprechungen der
Sowjets. (Der Verfasser hält es ihm vor, aber
stellt sich die Frage, was Imre Nagy sonst hätte
tun können.) Erst als er einsehen musste, dass die
Verabredungen nicht eingehalten wurden,
kündigte er den Warschauer Pakt auf, was für die
Sowjets Anlass zum Einmarsch wurde.
Das letzte Kapitel des Buches bringt neue
Erkenntnisse; der Verfasser schreibt über die
Ereignisse, die sich nach der Verhaftung von Imre
Nagy bis zu seiner Hinrichtung abspielten.
Für die Ziele von Imre Nagy waren seine letzten
Worte vor dem Gericht charakteristisch: «Zweimal

versuchte ich die Ehre des Sozialismus zu
retten: 1953 und 1956. Rakosi und die Sowjets
haben mich daran gehindert.» eb
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Pîrsgysnische Temperamente ays «Eulenspiegel», Ostberlin
Zeichnungen: Harri Parschau
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„Wieder das gleiche Programm und die gleichen
Gewichter wie gestern, vorgestern, vorvorgestern.. .1*

„Können Sie nicht lesen?*

„Mama! Sehe ich später auch mal so schön ulkig aus
wie du?"

„Sie sitzen ja schon wieder auf meinem Ei!"

„Was gibt es da vorne Schönes?"
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